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Hebet bic ô(^tDangci?ld)aff6t>crânbcrungcn im tnciblic^cn Körper
®ortfe|ung)

Vei ber ©ebärmutter mitffen mir itodj ermäp«
"en, öaß gutartige ©ejcpmütfte, atfo 'Jftpome, in

Scpmangerfcpaft au ber 3unapnte ber
."insfelfeifern biefes Organed teilnehmen. ©o
tonnen DJipomc, bie Oorper fattm erfannt mer«
ben fonttten, ober mangeld Vefcpmerben über«

»t nicht biagnoftijirt loorben fiitb, in ber
^tploangerjcpaft fich ftarf Dergrößern. ©ie fort»
Ijon baburd) 3U Vaumbejcpränfung in ber
3edenpöple führen, ©in gart-; befonberer f^all
l1i_mir einmal borgefommen: ©ine junge ©rft«
9efd)toängerte befant plöptiep einen Samt«
^ifcpluß. ©5 muffte age rie et merben. 'Jlacp ©r
offtttmg ber Vaucppöpte fanb fich an ber etma
Un bierten 9Jîonat fepmangeren ©ebärmutter ein
"tpom, bas eine -öafenform hade. 2ln biefem
•pafen hatte fich eine Sünnbarmjcptinge Oer«
fangen itnb mar baburcp abgcfiticft morben. Sias
iJcpom mürbe entfernt, moranf fid) bie Ratten«
tl]t rafcp erholte.

2ßas bie anberen Vaucporgane betrifft, fo
haben mir fepon gefehen, baß fich bie Särme
'lQ<P hinten uitb oben Oerlagern. Sas ift auch
bei ©runb, baff bei einer niept eingeflemmten
pernie, einem Hetftenbrucp, ber Vrucpinpalt fich
'hfolge-biefes Umftaubes itt bie Vaucppöple litlud berlagern fann, fobaß mährenb ber Srag^eit
etne Vrucpoperation nicht nötig mirb.
„iöei Vüdenlage fomntt bie fchloangere ©e«

oàrmutter in ben fpäteren 'Dïonaten in Verüp«
dtng mit ber rechten Siliere in ihrer unteren bor«
beten Spartie. Siie rechte Siliere ift fomiefo be«

jeglicher gelagert als bie linfe ; mopl megen ber
barüber liegenben großen Heber. Ulucp fleht fie
hjeift tiefer als bie anbere, aus bemfelben
.oinnbe. Sie linfe mirb burcl) bie Schioanger»
ja)aft in ihrer Hage nicht beeinflußt, äftit ben
fnnftionellen Störungen ber Ülieren, mie fie in
er ©chmangerfchaft als ©cßmangerfchaftsniere

Wnb bei ©flampfie fich lotgen, mollen mir uns
h'er nicht befaffen.

2lud) bie Heber mirb bnreh bie machfenbe ©e«
oàrmutter in ihrer Hage beeinflußt, ©ie mirb
ftach oben gebrängt, loobei fie um ihre horijon«
tale Hlchfe eine S)re£)ung erfährt. S)aburch toirb
bje bünne partie bes Heberranbes gehoben unb
?le bidere partie ber hinteren Heberteile ge«

l^ßtt; baburch fann bielfeicht auch hie rechte
liiere tiefer gebrängt ioerben.

Ser tBrnftforb ber fchmangeren fÇrau mirb
ottrd) bie ©ebärmutter, befonbers gegen ©nbe
oei ©chmangerfdjaft, in feinen unteren Seilen
tt'lbeitert. Sa bas 3lr,erchfeff ja mie ber übrige
^auchinhalt hocfjgebrücft mirb, fo erfolgt ba=

"Wich eine iBerminberung ber pöhe bes 53ruft«
'orbes; bafür aber Oerbreitert er fich, mie gejagt,

unten. Dieben beit Hungen mirb and) bas perj
gehoben; baburch geht bie perjfpitje mehr nach
linfs unb Oorne. Hßentt man ben meibfichen
Hltmungsthpus mit beut männlichen oergfeicht,
fo fälft uns gleich auf, baß auch baö nicht
fchloangere ÜBeib bie iBruftatmung in höheutn
©rabe jeigt aid ber DJlann, ber mehr mit
3toerchfeIl unb 23auch atmet, ©o braucht itt ber
©chmangerfchaft biefer IBruftthpus nur noch
üerftärft 511 Ioerben; ein grunbfählicher Unter«
fchieb außerhalb uitb in ber ©chmangerfchaft ift
beim Söeibe nicht 3U finben. Dfuch ift bie fchloan«
gere f^rau bis in bie legten Sage, ja bis jur
©eburt feinesmegë in ihrer Dlttrmng gehinbert.

Sie tBruftbrüfe: Sie iBruftbrüfe ober IDlilch«
brüfe mirb auf tateinifdj « mamma » genannt.
Siefe tBejei^nung fommt her bon ber ©aug«
betoegung ber Säuglinge; biefe, menn fie anfan«
gen flaute ju lallen, ahmen biefe Sätigfeii nach,
um ben Hßuttfd) nach Srinfen anjubeuten:
mammarn ober mämmäm. Ser ^Begriff bed

Srinfens mirb mit 3unehmenbem iBeioußtfein
breiter; er mirb ber ©penberin bed Sranfed ju«
georbnet; alfo heißt beim Äleinfinb bie DJhttter:
DJlamnta. ©päter Oerliert fiep bie Färbung, bie
mit bem Srinfen ^nfammenpängt unb ber 23e«

griff DOlantma bleibt ber DJiutter jugeorbnet;
bies ift in ben meiften ©praepen gleicf).

53eint iBläbcpen fängt bie iBruft an fid) 311 ent«
loicfefn, menn bie Sätigfeit bed ©ierftodes be«

ginnt, ©s finb auep pier loieber bie pormone
bed ©ierftocfed itnb, biefe erregenb, bed ^)irn«
anpanges, bie auep biefe 23eränberung beloir«
feu. ©rft erpebt fiep um bie iBrufüoarse eine
fteine ©epeibe; naep unb naep mirb fie größer
unb auep bid'er, um enblicp bie f^orm an3unep«
men, bie in iprer ©cpönheit bie größten .tiinft«
1er aller gotten begeiftert pat. Socp beftept bie
sBruft 3u biefer 3oit pauptfä^licp aud fifett, in
bas furje Srüfenfcpläuche eingelagert finb, bie
Oott ben Studfitprungsgängen and ftraplenför«
mig gegen ben Umfreid maepfen.

©epon in ber erften 3ett ber ©cploangerfdjaft
beginnen biefe Srüfenf^Iäncpe fiep in bie Hänge
unb ^Breite uttb Side audjutoacpfen. Sabttrcp
nimmt bie gan3e iBruft reept erheblich an ©röße,
Side unb Umfang 31t. Sad SBacpdtum ift oft fo
rafd), baß bie .^autelaftijität überfepritten loirb
unb gteiepe Streifen auftreten mie an ber
H3aucphaut. 3ugtetdE) ermeitern fiep auep pier bie
'-Blutgefäße unb man fiept bie SBenen bläulid)
burcp bie Ipaut flimmern. Sie ftarf" entmidet«
ten Srüfenfcpläucpe Ioerben burcp bie £>aut
bnrcpgefüplt, als ftraplig Oon ber UBarse aud«
gepenbe tünollenftränge; auep füplt fiep bie tBritft
int ©an3en berber an aid Oorper.

Seutlicp fieptbare 23eränberungen finben mir

an unb um bie iBruftmar^e. Siefe felber ragt
ftärfer perbor unb mirb auep umfangreicher,
©ie rieptet fiep bei '-Berührung rafeper unb ntepr
auf aid fonft; bies 3etcpen finbet mau oft fepon
früp beutlidp ausgefproepen. Sa3u nimmt bie
Färbung 31t. Sie ÏBar^e unb auep ber SBar^en«
pof Ioerben bräunlich; auep pier in ©tärte ab«

pângig Oon bem Seint ber ferait. :Hings um bie
slßar3e 3eigt ber Söarjenpof bie fogenannten
DJlontgommerp'fcpen Srüdcpen; biefe finb fnrse
©äuge, bie niept 31t eigentlichen Stiifen aus«
maepfen tonnten.

©epon mäprenb ber ©epmangerfepaft finbet
bentticfje Hlusfonberung ber 'Ulilcpbrüfe ftatt,
boep panbelt ed fiep noef) niept um audgebitbete
DJlilcp. @s ift eine feröfe fiftüffigfeit, bie matt
tropfenmeife ans ber iBruftmac^e audbriideu
fann; fie entpält gettröpfdjen unb ein3etne 3eï-
len; man fiept gelblicpe ,Börnchen. @d ift bad
©oloftrum, bad naep ber ©ntbinbung junäepft
bad Dteugeborene etmas abfüprt, bamit es fiep
beffer bed Stinbspecped enttebigen fann. Sann
mirb burcp feinere Verteilung ber gettröpfepen
in ber Äafeinlöfung bie DJlild) barattd. Senn
bie tölilcp ift eben eine fogenannte ©mutfion,
bad peißt eine gan5 feine Verteilung oon gett
in einer f^tüffigfeit, bie eine ©ubftanj entpält,
eben bad Îîafeïn, bie Oerpinbert, baß fiep bie gett«
tröpfepen fn einem ^Balten bereinigen. ©att3
loirb bied nid)t berunmöglid)t, mad jeber toeiß,
ber fepon gefepen pat, mie bad ïïftilcpfett, ber
Dîapm, beim ©tepenlaffen fiep oben anfammelt;
ober mie buret) ©cplagen fid) bas $ett 31t«

fammenballt unb 31t ^Butler mirb. 3e fetuer bie
Verteilung ber Sröpfcpen ift, befto leicpter ift
bie 'Dlitcp für bad Dleugeborene Oerbaitlicp; bar«
um muß auep bie ^upmitep bei fünftlicp genäpr«
ten Säuglingen erft zubereitet merben; fie muß
Oerbünnt merben, benn bie Frauenmilch ift
loeniger bid als bie .^upmilcp.

2öeitere Veränberuttgen bttrd) bie ©cploanger«
fepaft fepen mir im ©efii^t unb an ben ©tie«
bem. 3m ©efiipt treten oft reept beutlidj braune
Fteden auf, bie unregelmäßige Vegreit3ung
paben fönnen. Hlucp an ben Dlcpfelpöplen fepen
mir folcpe Verfärbungen auftreten. Sann mirb
ber f»ald bider, meil bie ©cpilbbritfe itt ber
©eptoangerfepaft 3unimmt. SBenn ein ,^ropf be«

ftept, fo fann bdburcp 2ltemnot eintreten, ja
eigentliche ©rftidungdanfälle. 3^ mußte jtoei»
mal bei folgen ©cploangeren gans plöplii^ eine
überftür^te 5îropfoperation aitdfüpren, ba bie
Frauen fi^on betoußtlod loaren unb erftiden
mollten. Sie Fm9ei mtb 3e^en/ ia &ie gart^en
öärtbe unb Füße fcpioellen an; bie Fingerringe
tonnen niept ntepr angeftedt merben, bie ©cpupe
merben 31t eng. Sa3u fdpioißt bie ©eficptdmitte,
bie Dlafe unb Oberlippe an; man fpriept Oon ber
„©cpmangerfcpaftdmadfe". 2tlte biefe Verbidun«
gen finb fepr äpnlicp benen, bie auftreten bei
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Aeber die Gchwangsrjchaftsveränderungen im weiblichen Körper
Fortsetzung»

Bei der Gebärmutter müssen wir noch erwähn
daß gutartige Geschwülste, also Myome, in
Schwangerschaft an der Zunahme der

Muskelfasern dieses Organes teilnehmen. So
können Myome, die vorher kaum erkannt wer-

konnten, oder mangels Beschwerden
überhaupt nicht diagnostizirt worden sind, in der
îchivangerschaft sich stark vergrößern. Sie kön-
Uen dadurch zu Ranmbeschränkung in der
Beckenhohle führen. Ein ganz besonderer Fall
ht mir einmal vorgekommen: Eine junge Erst-
heschwängerte bekam plötzlich einen Darm-
Uerschluß. Es mußte operiert werden. Bach
Eröffnung der Bauchhöhle fand sich an der etwa
>M vierten Monat schwangeren Gebärmutter ein
Myom, das eine Hakensorm hatte. An diesem
Haken hatte sich eine Dünndarmschlinge
verfangen und war dadurch abgeknickt worden. Das
Myom wurde entfernt, worauf sich die Patien-
t'n rasch erholte.

Was die anderen Bauchorgane betrifft, so
haben wir schon gesehen, daß sich die Därme
Uuch hinten und oben verlagern. Das ist auch
Utr Grund, daß bei einer nicht eingeklemmten
Hernie, einem Leistenbruch, der Bruchinhalt sich
Utfalge, dieses Umstandes in die Bauchhöhle zu-
ttick verlagern kann, sodaß während der Tragzeit
eine Bruchoperation nicht nötig wird.

Bei Rückenlage kommt die schwangere
Gebärmutter in den späteren Monaten in Berührung

mit der rechten Liiere in ihrer unteren
vorderen Partie. Die rechte Liiere ist sowieso
beweglicher gelagert als die linke: wohl wegen der
darüber liegenden großen Leber. Auch steht sie

u^yt tiefer als die andere, aus demselben
.^'unde. Die linke wird durch die Schwangerschaft

in ihrer Lage nicht beeinflußt. Mit den
funktionellen Störungen der Liieren, wie sie in
ber Schwangerschaft als Schwangerschaftsniere
Und bei Eklampsie sich zeigen, wollen wir uns
h>er nicht befassen.

Auch die Leber wird durch die wachsende
Gebärmutter in ihrer Lage beeinflußt. Sie wird
Uach oben gedrängt, wobei sie um ihre horizontale

Achse eine Drehung erfährt. Dadurch wird
bw dünne Partie des Leberrandes gehoben und
che dickere Partie der Hinteren Leberteile ge-
^ukt: dadurch kann vielleicht auch die rechte
Biere liefer gedrängt werden.

Der Brustkorb der schwangeren Frau wird
burch die Gebärmutter, besonders gegen Ende
ber Schwangerschaft, in seinen unteren Teilen
erweitert. Da das Zwerchfell ja wie der übrige
Bauchinhalt hochgedrückt wird, so erfolgt
dadurch eine Verminderung der Höhe des
Brustkorbes: dafür aber verbreitert er sich, wie gesagt,

unten. Lieben den Lungen wird auch das Herz
gehoben; dadurch geht die Herzspitze mehr nach
links und vorne. Wenn man den weiblichen
Atmungstypus mit dem männlichen vergleicht,
so fällt uns gleich auf, daß auch das nicht
schwangere Weib die Brustatmung in höherem
Grade zeigt als der Mann, der mehr mit
Zwerchfell und Bauch atmet. So braucht in der
Schwangerschaft dieser Brusttypus nur noch
verstärkt zu werden: ein grundsätzlicher Unterschied

außerhalb und in der Schwangerschaft ist
beim Weibe nicht zu finden. Auch ist die schwangere

Frau bis in die letzten Tage, ja bis zur
Geburt keineswegs in ihrer Atmung gehindert.

Die Brustdrüse: Die Brustdrüse oder Milchdrüse

wird auf lateinisch « mamma » genannt.
Diese Bezeichnung kommt her von der Saug-
bewegnng der Säuglinge: diese, wenn sie anfangen

Laute zu lallen, ahmen diese Tätigkeit nach,
um den Wunsch nach Trinken anzudeuten:
mammam oder mämmäm. Der Begriff des
Trinkens wird mit zunehmendem Bewußtsein
breiter: er wird der Spenderin des Trankes
zugeordnet: also heißt beim Kleinkind die Mutter:
Mamma. Später verliert sich die Färbung, die
mit dem Trinken zusammenhängt und der
Begriff Mamma bleibt der Mutter zugeordnet;
dies ist in den meisten Sprachen gleich.

Beim Mädchen fängt die Brust an sich zu
entwickeln, wenn die Tätigkeit des Eierstockes
beginnt. Es sind auch hier wieder die Hormone
des Eierstockes und, diese erregend, des
Hirnanhanges, die auch diese Veränderung bewirken.

Erst erhebt sich um die Brustwarze eine
kleine Scheibe: nach und nach wird sie größer
und auch dicker, um endlich die Form anzunehmen,

die in ihrer Schönheit die größten Künstler
aller Zeiten begeistert hat. Doch besteht die

Brust zu dieser Zeit hauptsächlich aus Fett, in
das kurze Drüsenschläuche eingelagert sind, die
von den Ansführnngsgängen aus strahlenförmig

gegen den Umkreis wachsen.
Schon in der ersten Zeit der Schwangerschaft

beginnen diese Drüsenschläuche sich in die Länge
und Breite und Dicke auszuwachsen. Dadurch
nimmt die ganze Brust recht erheblich an Größe,
Dicke und Umfang zu. Das Wachstum ist oft so

rasch, daß die Hautelastizität überschritten wird
und gleiche Streifen auftreten wie an der
Banchhaut. Zugleich erweitern sich auch hier die
Blutgefäße und man sieht die Venen bläulich
durch die Haut schimmern. Die stark entwickelten

Drüsenschläuche werden durch die Haut
durchgefühlt, als strahlig von der Warze
ausgehende Knollenstränge; auch fühlt sich die Brust
im Ganzen derber an als vorher.

Deutlich sichtbare Veränderungen finden wir

an und um die Brustwarze. Diese selber ragt
stärker hervor und wird auch umfangreicher.
Sie richtet sich bei Berührung rascher und mehr
ans als sonst; dies Zeichen findet man oft schon

früh deutlich ausgesprochen. Dazu nimmt die
Färbung zu. Die Warze und auch der Warzenhof

werden bräunlich: auch hier in Stärke
abhängig von dem Teint der Frau. Rings um die
Warze zeigt der Warzenhof die sogenannten
Montgommery'schen Drüschen; diese sind kurze
Gänge, die nicht zu eigentlichen Drüsen ans-
wachsen konnten.

Schon während der Schwangerschaft findet
deutliche Aussonderung der Milchdrüse statt,
doch handelt es sich noch nicht um ausgebildete
Milch. Es ist eine seröse Flüssigkeit, die man
tropfenweise aus der Brustwarze ausdrückeil
kann; sie enthält Fettröpfchen und einzelne Zel
len: man sieht gelbliche Körnchen. Es ist das
Colostrum, das nach der Entbindung zunächst
das Reugeborene etwas abführt, damit es sich

besser des Kindspeches entledigen kann. Dann
wird durch feinere Verteilung der Fettröpfchen
in der Kaseinlösung die Milch daraus. Denn
die Milch ist eben eine sogenannte Emulsion,
das heißt eine ganz feine Verteilung von Fett
in einer Flüssigkeit, die eine Substanz enthält,
eben das Kasein, die verhindert, daß sich die
Fetttröpfchen zu einem Ballen vereinigen. Ganz
wird dies nicht verunmöglicht, was jeder weiß,
der schon gesehen hat, wie das Milchfett, der
Rahm, beim Stehenlassen sich oben ansammelt;
oder wie durch Schlagen sich das Fett
zusammenballt und zu Butter wird. Je feiner die
Verteilung der Tröpfchen ist, desto leichter ist
die Milch für das Neugeborene verdaulich; darum

muß auch die Kuhmilch bei künstlich genährten

Säuglingen erst zubereitet werden; sie muß
verdünnt werden, denn die Frauenmilch ist
weniger dick als die Kuhmilch.

Weitere Veränderungen durch die Schwangerschaft

sehen wir im Gesicht und an den Gliedern.

Im Gesicht treten oft recht deutlich braune
Flecken auf, die unregelmäßige Begrenzung
haben können. Auch an den Achselhöhlen sehen
wir solche Verfärbungen auftreten. Dann wird
der Hals dicker, weil die Schilddrüse in der
Schwangerschaft zunimmt. Wenn ein Kröpf
besteht, so kann dadurch Atemnot eintreten, ja
eigentliche Erstickungsanfälle. Ich mußte zweimal

bei solchen Schwangeren ganz plötzlich eine
überstürzte Kropfoperation ausführen, da die
Frauen schon bewußtlos waren und ersticken
wollten. Die Finger und Zehen, ja die ganzen
Hände und Füße schwellen an: die Fingerringe
können nicht mehr angesteckt werden, die Schuhe
werden zu eng. Dazu schwillt die Gesichtsmitte,
die Nase und Oberlippe an; man spricht von der
„Schwangerschaftsmaske". Alle diese Verdickun-
gen sind sehr ähnlich denen, die auftreten bei
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bev 2ffromegatie, einer Äranfpeit, bereu Urfacfje
in ber föirnanpangdbrüfe liegt unb bei bet aitcf)
alte Seile, bie entfernt Com Stumpfe finb, fiep
bergröfeem. 2ffromegafie peifet ißergröfeerung
ber @pipen. 2tucp bei ben ißerbicfnngen ber
©cploangerfcpaft liegt bie ftrfacpc in biefer
Sritfe.

Sie 23edenfnocpen erteibeit and) 5Beränberun=
gen; am meiften bie ißedengetenf'e, mie man bie
Serbinbungen ber einzelnen Seile nennt. Sie
^teu^.Çmftbeiugetcnfe foloic bie ©cpamfuge er»
loeicpett unb roerbett etioas bepnbarer. Sie*
maept fid) geftenb, loeitit bei ber ©eburt ber
Sedeneingang 31t eng ift unb man bann, 5. 23.
beim platten Seden, bitrcp bie Söafdjerfcpe
§ängetage .imftanbe ift, ben geraben Surd)
meffer ein loenig 51t erweitern, inbem ber obere
•Raub ber ©cpamfitge fiep bom Sorberg etioas
entfernt.

Sas Stutgefäfjfpftem ift in popem ©rabe in
99titfeibenfcpaft gebogen. SBenn am 2tnfang ber
©cploangerfcpaft bie bermeprte Slutberforgung
ber Sedenorgane eine größere Sotte fpieît, fo
fommt in ben fpäteren 9ttottaten unb befonberë
am ©nbe unb mäprenb ber ©eburt auep ber Oer»
gröfeerte attgemeine ßreistauf in Setracpt. Sas
grofee ©ebiet ber Uterudgefäfee bietet 2tntafe ,31t

bermeprter Çeqarbeit, bie bei ©efunben teiept
übertounben toirb, bei her3franfen aber 31t
fcploeren Störungen, ja 311m Sobe fiipren fann.
99tan pat biete Seifpiele bon grauen, beren
§er3 fepon bei ben erften Srudioepen berfagte,
fobafe fie ptöpticp ftarben. gn fotepen gälten mu|
berfuept toerben, burcp Sfaiferfcpnitt bei ber
Soten loenigftend bas $inb 31t retten, mas oft
gelingt.

Safe bie Sieren infolge ber ©cploangerfcpaft
in ben fpäteren 9Jîonaten eine erpöpte 2frbeit

Sie ©cpluei3er foebamnte

31t teiften pabeit, ift ftar. Sarunt fommt es bon
biefer Seite oft 31t ©törungeu.

Sie Üeber fpiett ebenfo eine grofee Sotte in
ber ©cploangerfcpaft. 9Jtan fiitbet, opne ©rfrait»
furtg ber l'eber, fepon normat oft glider im
Urin, ber burcp bermeprte Sätigfeit ber l'eber
3ette bebingt ift. 2lucp pier tonnen Störungen
feiepter auftreten, ats fonft.

Sie Serbauung, bad gan3e ©rnäprungs»
fpftem finbet aitcp feine Seeinftuffuug. Anfangs,
oft loäprenb ber gau3en brei erften DJtonate
beobachtet man bas morgenbtiepe ©rbrecpeu, bas
ben erften Serbacpt auf ©cploangerfcpaft auf»
fommen täfet. .hie unb ba loirb es jum „unftitf-
baren ©rbreepen", bas 3m' Unterbreepung ber
©cploangerfcpaft jloingen fautt, loettn es niept
gelingt, feiner auf mebifamentöfem Sßege §err
31t loerben. Später ift meift ber 2tppetit gut;
benn loie es im „gauft" peifet: Sie füttert 3ioei,
loenn fie nuit ifet ltttb trinft.

Sßir iootten pier biefe Ueberficpt feptiefeeu.
Seutticp Ieud)tet baraus bie Sßaprpeit bes 2tud=
fprncpes jenes iftrofeffors: Sie grau ift bttrd)
unb burcp fcploanger.

5Rr. 3

Sobcsan3cigc

SOir matten 3pnen bie für uns fepr

fd?mer3licpe QÎIiffeitung, baß am 15. fîfcirs
1049 unjere liebe

Çtau Äohli
Äajfieciti t>«c „6cf>toei3et: Hebamme"

in iprem ^>eim in ber <papiermüple ber-
fepieb. 3cifungs6ommiffion

Stpwtij. fjebammftuitreitt

Zentraloorstand
gubilariit

grau ©cpäfer, grauenfetb (Spurgau)

5îeu=6intritt

©eftion Somanbe
26 a guliette ©agnanj, 9Jîontagnp, 2)berbon

2ßir peifeen ba§ nemeintretenbe 9Jtitgfieb
pergfiep ioittfommen.

Setegiertenberfammtung
3Bir möcpten bie @eftions=5ßorftänbe baran

erinnern, aftfältige Stnträge für bie näcpfte Sete»
giertenberfammfmtg int g uni, bis fpäteftens
ben 31. 9Ii ä r 3 1949 an ben gentrafborftanb
einjureiepen. Siefe Stnträge müffen begrünbet
fein.

©päter eingereiepte Anträge föttnen niept
mepr berüdfieptigt toerben.

9Rit fottegiaten ©rüfeen :

gür ben gentralborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ©efretärin i. iß. :

grau ©djaffer. grau ©täpeti.
gelben (Sljurgau) SBeinfelben, pauptfhafie

Sei. 99197 Sei. 51207

Krankenkasse

Setegicrtenberfammtung

Unter .fjintoeis auf bie biesjäprige Setegier»
tenberfammlung in Sern, erfuepen loir unfere
9Jîitgfieber, altfättige Stnträge bis 31. 9Jtär3 a. c.

ber unter3eicpneten ißräfibentin einsufenben.
Später eingepenbe Anträge fönnen niipt

mepr beriidfieptigt toerben.

9Jtit fottegiaten ©rüfeen

gür bie Äranfenfaffefommiffion :

Sie 5ßräfibentin : Sie 2(ftuarin :

g. ©fettig 21. ©täpfi
SSoIfenâbergftrajie 23 Sübenbotf.

SBintertpur.
Sei. (052) 2 38 37.

Sïranfmelbungctt

grau Sßibmer, SKoSnang
9Kme ißptpon, ißuifternens»eu»£go3
grau §aSfer, Sfarberg
grau ©eperrer, ÏÏUeberurnen
9Jtme Senoire, lîoffinières (Sßb.)

grau Sanbi, Sberloit
grau ißtefe, Sßittenbacp
grau ©aameti, Söeinfelbett
©ig. ißottcioni, llîitffo (Sei)
grau Defcpger, ©ants
©ig. Sodcano, 9Kefocco

grau SJteper, ©fteig
grau ^fepfing, 23afet

grt. Diopner, ©rabs
grau 2öinet, 2Utenborf
grau grider, iJîatterap
grau 23ürgi»©utter, ißiet
grau lßtan3er, ©cpattborf
grau Sßötffc, Stein ant iKpeiit
grt. Zimmermann, 2tu
grau Diuffi, l'eu! (Maltis)
grt. gtorinetp, getan
grau Sietifer, itupfig
3)îme Söaeber, tßittars le Serroir
grau 21pbegger, ©cploar3eitbnrg
grau DJÎiitfer, ÜBattenftabt
grau l'anbott, iJtets
grau ©eifemanit, 2tarau
grau ißärtocper, herbent
9Jîme lltocpat, ©offonap (s^b.)
grau grid, Unterfcptatt
grau häberti, liefen
grau ©igg, Sörftingeit
grau iRucpti, ©eeborf
lUUte Kap, l'aufamtc
grau sIRösti, ©ais
grau gapn, 2t3moos
©ig. ©otbini, ©amignota (Sei)
grau ©eiter, DJtägenloit
grt. îtiittloer, tßern
grau ©affer, hatbenftein
grau $ütt3ler, ©t. 9Jtargretpen
grau ÜRaurer, 3"iicp
grau ßamm, gi^baep
grau IReutimann, ©untalingen
grau ÎOÎaag, üüsnaept
gtf. grauenfetber, Diiiti
grau ©eptoager, 2ßintertpur=@eeu

2tngemelbete Hyöcpueriuneu

grait 2ttbrecpt=Öambrigger, giefcp (SBaftid)
grau ißrunner»Oefcp, gttnau (gitriep)

2ieu=6intrttte ab 1. ganttar 1949

©epioefter ÏDÎargrit 2tbäcperti,
©tinique bes ©rangetted, ©enf
(©eftion ißaub, 9tr. 154)

9Rlte Dloet gorban, ite ©epep fur 2tigtc
(©eftion ißanb, 9fr. 155)

2Bir peifeen fie pei^ticp Ioittfommen

gür bie .Üranfenfaffefontmiffioit :

grau gba ©iget, .Üaffieritt,
SRebenftrape 31, Sltbon, Sei. 4 6210.

!£Do ift bic Hebamme
bie ipre geit in Dlupe eiuteiteu fann, loie ba5

bei ben meiften ^Berufen ber galt ift? 2Bopf

gibt e§ pin unb loieber rnpigere Söocpen —
pföpticp fommen aber geiten, 100 man Sage
unb 9fäcpte auf ben deinen ift unb fautn au§
ben ßteibern fommt. ©erabe bad Unregefmäfeige
ift'd, bad fo an ben Gräften ^eprt unb bie 9fet*
ben angreift.
Sarum nepmett fo biete Hebammen regetmäfeig
Stomal mit SDÎagneftum unb Satf, loeit ed ben
9tcrben loieptige 2fnfbauftoffe (itfüprt unb 3m
gleich fren 9an5en Organidmud ftärft. 23efort*
berd angenepnt ift, bafe Sßiomah feinerfei Qu*
bereitung brauept — 3toifcpen jloei ißefudpew
nimmt man fepneft einen ©ipfud bireft au§
ber Sofe!

FiAWA mm ist gut und
ausgiebig

FLAWA ^ SCHWEIZER VERBANDSTOFF-UND WATTEFABRIKEN AG^^^TFLAWI L

FLAWA-WATTE ist nicht nur
langfaserig und besonders saugkräftig,
sondern zeichnet sich zudem durch
größte Weichheit und Ausgiebigkeit
aus. — Flawa-Watte entspricht den
Anforderungen des Schweiz.
Arzneibuches. Volles Nettogewicht.
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der Akroinegalie, einer Krankheit, deren Ursache
in der Hirnanhangsdrüse liegt nnd bei der auch
alle Teile, die entfernt vom Rumpfe sind, sich
vergrößern. Akroinegalie heißt Vergrößerung
der Spitzen. Auch bei den Verdickungen der
Schwangerschaft liegt die Ursache in dieser
Drüse.

Die Beckenknochen erleiden auch Veränderungen;

am meisten die Beckengelenke, wie man die
Verbindungen der einzelnen Teile nennt. Die
Kreuz-Hüftbeingelcnke sowie die Schamfnge
erweichen und werden etwas dehnbarer. Dies
macht sich geltend, wenn bei der Geburt der
Beckeneingang zu eng ist nnd man dann, z. B.
beim Platten Becken, durch die Walchersche
Hängelage imstande ist, den geraden Durch
messer ein wenig zu erweitern, indem der obere
Rand der Schamfuge sich vom Porberg etwas
entfernt.

Das Blutgefäßsystem ist in hohem Grade in
Mitleidenschaft gezogen. Wenn am Anfang der
Schwangerschaft die vermehrte Blntversorgung
der Beckenorgane eine größere Rolle spielt, so
kommt in den späteren Monaten und besonders
am Ende nnd während der Geburt auch der
vergrößerte allgemeine Kreislauf in Betracht. Das
große Gebiet der Uterusgefäße bietet Anlaß zu
vermehrter Herzarbeit, die bei Gesunden leicht
überwunden wird, bei Herzkranken aber zu
schweren Störungen, ja zum Tode führen kann.
Man hat viele Beispiele von Frauen, deren
Herz schon bei den ersten Druckwehen versagte,
sodaß sie Plötzlich starben. In solchen Fällen muß
versucht werden, durch Kaiserschnitt bei der
Toten wenigstens das Kind zu retten, was oft
gelingt.

Daß die Niereu infolge der Schwangerschaft
in den späteren Monaten eine erhöhte Arbeit

Die Schweizer Hebamme

zu leisten haben, ist klar. Darum kommt es von
dieser Seite oft zu Störungen.

Die Leber spielt ebenso eine große Rolle in
der Schwangerschaft. Man findet, ohne Erkrankung

der Leber, schon normal oft Zucker im
Urin, der durch vermehrte Tätigkeit der Leber
zelle bedingt ist. Auch hier können Störungen
leichter auftreten, als sonst.

Die Verdauung, das ganze Ernährnngs-
system findet auch seine Beeinflussung. Anfangs,
oft während der ganzen drei ersten Monate
beobachtet man das morgendliche Erbrechen, das
den ersten Verdacht auf Schwangerschaft ans
kommen läßt. Hie und da wird es zum „unstillbaren

Erbrechen", das zur Unterbrechung der
Schwangerschaft zwingen kann, wenn es nicht
gelingt, seiner ans medikamentösem Wege Herr
zu werden. Später ist meist der Appetit gut;
denn wie es im „Faust" heißt: Sie füttert zwei,
wenn sie nun ißt und trinkt.

Wir wollen hier diese Uebersicht schließen.
Deutlich leuchtet daraus die Wahrheit des Ans-
spruches jenes Professors: Die Frau ist durch
nnd durch schwanger.

Nr. 3

Todesanzeige

Wir machen Ihnen die für uns sehr

schmerzliche Mitteilung, daß am 15. März
1949 unsere liebe

Frau Kohli
Kajsiscin der „Schweizer Hebamme"

in ihrem Heim in der Papiermühle ver-
schied. Asîtungsêommîjsîon

Schwey. Hebammenvernn

lemralvorttana
Jubilarin

Frau Schäfer, Fraueufeld (Thurgan)

Ncu-Eintritt
Sektion Romande

26 a Juliette Gagnaux, Montagnh, Averdon
Wir heißen das neu-eintretende Mitglied

herzlich willkommen.

Delegiertenversammlung

Wir möchten die Sektions-Vorstände daran
erinnern, allfällige Anträge für die nächste
Delegiertenversammlung im Juni, bis spätestens
den 31. März 1949 an den Zentralvorstand
einzureichen. Diese Anträge müssen begründet
sein.

Später eingereichte Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Mit kollegialen Grüßen:
Für den Zentralvorstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin i. V. :

Frau Schaffer. Frau Stäheli.
Felben (Thurgau) Weinfelden, Hauptstraße

Tel. 99197 Tel. 51207

kr«mkenkaîît
Telegiertenversammlung

Unter Hinweis ans die diesjährige
Delegiertenversammlung in Bern, ersuchen wir unsere
Mitglieder, allfällige Anträge bis 31. März a. c.

der unterzeichneten Präsidentin einzusenden.

Später eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Mit kollegialen Grüßen

Für die Krankenkassekommission:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

I. Glettig A. Stähli
Wolfensbergstraße 28 Dübendors.

Winterthur.
Tel. (052) 2 88 37.

Krankmeldungen

Frau Widmer, Mosnang
Mme Python, Vuisternens-en-Ogoz
Frau Hasler, Aarberg
Frau Scherrer, Niederurnen
Mme Lenoire, RossinièreS (Vd.)
Frau Bandi, Oberwil
Frau Bleß, Wittenbach
Frau Saameli, Weinfelden
Sig. Poncioni, Russo (Te.)
Frau Oeschger, Gams
Sig. Toscano, Mesocco
Frau Meyer, Gsteig
Frau Klehling, Basel

Frl. Rohner, Grabs
Frau Winet, Altendvrf
Frau Fricker, Malleray
Frau Bürgi Sntter, Viel
Frau Planzer, Schattdorf
Frau Wölfle, Stein am Rhein
Frl. Zimmermann, An
Frau Rnssi, Lenk (Wallisj
Frl. Florineth, Fetan
Frau Dietiker, Lupfig
Mme Waeber, Villars leDerroir
Frau Nydegger, Schwarzenbnrg
Frau Müller, Wallenstadt
Frau Landolt, MelS
Frau Geißmann, Aaran
Frau Bärlocher, Herdern
Mme Rochat, Cossonap <Vd.)
Frau Frick, Unterschlatt
Frau Häberli, Kiesen
Frau Sigg, Dörflingen
Frau Ruchti, Seedorf
Mlle Ray, Lausanne
Fran MöSli, Gais
Frau Iahn, Azmoos
Sig. Soldini, Eamignola lTe.s
Frau Seiler, Mägenwil
Frl. Wittwer, Bern
Frau Gasser, Haldenstein
Frau Künzler, St. Margrethen
Frau Maurer, Zürich
Frau Kamm, Filzbach
Frau Reutimann, Guntalingen
Frau Maag, Küsnacht
Frl. Frauenfelder, Rüti
Frau Schwager, Winterthnr-Seen

Angemeldete Wöchnerinnen

Frau Albrecht-Lambrigger, Fiesch (Wallis)
Frau Brunner-Oesch, Jllnau (Zürich)

Neu-Eintritte ab 1. Januar 1949

Schwester Margrit Abächerli,
Clinique des Grangettes, Genf
(Sektion Band, Nr. 154)

Mlle Noel Jordan, Le Sepey sur Aigle
(Sektion Band, Nr. 155)

Wir heißen sie herzlich willkommen!

Für die Krankenkassekommission:

Frau Ida Sig el, Kassieriu,
Rebenstraße 81, Arbon. Tel. 4 6210.

Vo ist die Hebamme
die ihre Zeit in Ruhe einteilen kann, wie daS

bei den meisten Berufen der Fall ist Wohl
gibt es hin und wieder ruhigere Wochen —
plötzlich kommen aber Zeiten, wo man Tage
und Nächte auf den Beinen ist nnd kaum aus
den Kleidern kommt. Gerade das Unregelmäßige
ist's, das so an den Kräften zehrt und die Nerven

angreift.
Darum nehmen so viele Hebammen regelmäßig
Biomalz mit Magnesium und Kalk, weil es den
Nerven wichtige Aufbanstoffe zuführt und
zugleich den ganzen Organismus stärkt. Besonders

angenehm ist, daß Biomalz keinerlei
Zubereitung braucht — zwischen zwei Besuchen
nimmt man schnell einen Schluck direkt aus
der Dose!

ist gut unä
ausgiebig
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ist nicbt nue isng-
tssseig unä bssonäses ssugkesttig,
sonäsen ?sicbnst sieb?uäsen äuecb
geökts Wsisvbsit unä /lusgisbigksit
sus. — Wsws-Wstts sntspeicbt äsn
/lnloeäseungsn äss 3cbv,à. /te?-
nsibuctiss. Voüss dlsttogswicbt.
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